
Besprechungen
von der germaniıschen, der s1e an Güte voll ungeduldiger Erwartuné der Macht-
der Bronzearbeit nachstanden, während übernahme nervoös und gelangweilt in
sie in der Töpferei OTaus 1I1,. Gewiß den Räumen der ariser Gesandtschaft
dürtiten die zweiıfellos indogermanischen umhergeırrt ist. och ist gut, ä

das Verhältnis Bismarcks ZUu KatharıiınaLausıtzer 1n den Germanen aufgegangen
se1in, daß ihre Gesittung 1n jener der einmal vollständiıger Darstellung
Sueben weiterleben würde. kam Es stellt siıch heraus, daß die

Besonders wertvoll ist bei Schuchhardt Liebe, die Bismarck Ar der Fürstin
die Beschreibung der Festungen, Burgen Irug, sich 1n den Grenzen der Pflicht
un!: Lager, namentlıch der germaniıschen hielt. Das schwärmerische Verhältnis
und römischen —- der eıt des Ringens wurde ermöglicht durch das Vertrauen

des Fürsten Orlo{ff, mit dem Bısmarckjener gewaltigen Großmaächte. Auch dıe
slavıschen werden gebührend berücksich- eine aufriıchtige Lebensfireundschaft VOI-

tıgt 1er scheıint Schuchhardt häufig eın band, und durch die Selbstlosigkeit der
Urteil ZU beweisen, SO wenn CT Frau VOoO  « Bısmarck, die, hne an W iürde

verlieren, immer zurücktrat, NEeNnndie Varusschlacht den Berg Leut
für iıhren Gatten VO Vorteil WAäTr. Hsund den "Lotehof ın die Nachbarschaft

des karolingischen Theotmalhi , heute verrät den feinen, traulıchen 1nnn der
Detmold, verlegt, wodurch nebenbe1 diıe Fürstin rlo ıhre natürlich-ver-

traulıche Haltung gegenüber Bısmarck,Lage des Hermannsdenkmals gerecht-
tertigt erscheint. sobald Sie Mutter wurde, wı1ıe VO  3 selbst

G.Lehmacher S in einen zurückhaltenden LTon überging.
Kempf 5. J

Geschichte Sozlalwissenschaft
Bısmarck Ü, Katharına Orlo{iff ÖsterreichsEın Idyll 1in der hohen Politik. Von Bevölkerungspo-

Hürst Nikolai rlo{ff Miıt 1N1VETI- lıtık untier Marıa Theresiıia.
öffentlichten Briefen des Kanzlers un: Von Konrad Schünemann. Ver-

öffentlichungen des „Instituts ZUT Er-der Kürstin Orlo{if, nebst wel 1iıld-
nıssen. 80 uü., 174 5.) unchen fassung des eutschen Volkstums 1
19306, eck M A geb 5.50 Süden und Südosten ın München“ un

des „Instituts ur  LAg ostbayrische He:i-Der Besitz VO dreizehn unbekannten
Briefen Bismarcks an Katharına Orloft matforschung ın Passau“ Nr. 6. 80
veranlaßte den Enkel der Fürstin, die U, S5.) Berlin 1935, Deutsche
Briefe Ge- Rundschau G.m.b.H Kart. M 5...—herauszugeben und die

Tst in allerneuester eıt ist dazuschichte dieser KFreundschaft eingehend
darzulegen. Der Wert der Brijefe lıegt übergegangen, das olk selbst, seine
nach dem Verfasser darın, daß S1e 99' stammesmäßige Zusammensetzung ın die
viel seelıschen Gehalt und einen solchen geschichtliche Untersuchung einzubezie-
Grad von Vertrautheit zeıgen‘“‘, u  on  ber hen Eınen bedeutsamen Beıitrag dieser
„das große Herzenserlebnis Bısmarcks, Seıte der Geschichtsforschung bietet das
eın wichtigstes ohl ZuUunacANıs dem vorliegende Werk des Berliner Univer-
seiner ehelichen Liebe und sicher eın sıtätsprofessors Dr. Konr. Schünemann.
letztes‘“, Aufschluß geben und da- Es behandelt die Entstehungsgeschichte
durch das Menschentum Bısmarcks Nneu der deutschen Bevölkerungsteile ın Un-
erhellen Und doch scheint von die- garn, insbesondere der deutschen Sprach-

inseln 1 Banat, in der Batschka undSer Seite der Ertrag nıcht allzu reich
A se1in. Das, der Begegnung Bis- andern ehemals ungarıschen Besıitzun-
marcks mit Katharina T10 einen all- pCNH, die heute 1Ur ZUM kleineren eıl
gemeıineren 1nn verleiht, ist wohl ZU Ungarn, ZU1 größeren Jugosla-
mehr die schicksalschwere Stunde der vıen und Rumänien n, Das große
Begegnung. Unmittelbar VOr seiner Be- Verdienst dieser Arbeit lıegt 1n dem
rufung 1Ns Ministerium sehen WILr  S Nachweis, daß die von deutschgegneri-
Bısmarck 1n Biıjarritz gefangen Vo  - scher Seite aufgestellte Behauptung, die
dem natürlichen del einer Frau, wıe ın jenen egenden eDbDenden Deutschen
wenn für ıhn keine Politik gäbe, sejen als Gäste auf Kosten des Waiırts-
obwohl noch wenige Tage vorher volkes ZU iıhrem Besıtz gekommen, durch-
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mg ist. In Wirklichkeit wurden die biıis 1772 auf 11 OO0O Familien mit 42 000deutschen Kolonisten auf wirtschaftlich Köpfen veranschlagt werden. Für die
vorher aum genutztem Neuland ange- Batschka sind mindestens Familien
sıedelt, das durch die Türkenkriege iın miıt 16000 Köpfen anzunehmen. Die Oster-
ıne W üstenei verwandelt worden War reichische „Impopulation“ blieb treiliıch
Uun! erst durch die deutschen Ansıedler hınter der preußischen, die tür die Re-
in Kulturland umgewandelt wurde. g]ierungszeit Friedrichs des Großen auf

Die Untersuchung Schünemanns ist 300 000 Köpfe veranschlagt wird, weiıt
keine eichte Lektüre; annn nıcht zurück. Aber bei den tür Ungarn -darüber hinweglesen, sondern muß S1e gegebenen Zahlen handelt ıch
studieren. Das lıegt aber nıicht etwa ‚gl das Ergebnis eines einzigen Jahrzehnts,einer Schwerfälligkeit oder Unklarheit während sıch die preußische Kolonisten-
der Ausdrucksweise, sondern der Fülle werbung fast ununterbrochen u  65  ber die
des dargebotenen Materials un: der N: 46Jährige Regierungszeit Fried-
Mannigfaltigkeit und Kompliziertheit der richs des Großen erstreckte und uch
damalıgen Österreichisch-ungarischen Be- die Privatansiedlugg miıteinschließt.
hördenorganisation, ohne deren gründ- Der Vertfasser hebt verschiedenen
liche Kenntnis un!: stetige Auseinander- Stellen die durch die Gegenreformationhaltung die Schwierigkeiten der Urcn- in den deutschen Erblanden Österreichs
führung der theresianischen Bevölke- bewirkte Bevölkerungsverminderung her-
rungspolitik nıcht verstehen sind. Als VOT. Er überschätzt offenbar die bevölke-
Grundlage der Untersuchung diente dem rungspoli:tischen Wirkungen dieser Maß-
Verfasser das sehr reichhaltige und in nahmen sehr, während auftf die durch
bevölkerungspolitischer Hinsicht bisher die Türkenkriege, den Osterreichischen
wenig ausgebeutete Wiener Staatsarchiv. Erbfolgekrieg und die schlesischen KriegeAus den Akten dieses Archivs ergibt ın den deutschen Erblanden hervorgeru-sich, daß die bevölkerungspolitischen tene Bevölkerungsverminderung nıcht
Maßnahmen der Osterreichischen Mon- Gewicht legt. Gewiß hat der e
archıe 1mM I8 Jahrhundert hauptsächlich glückselige Grundsatz „CU1US reg10, 1USs
der Inıtiative der obersten Staatsleitung relig10“ für die davon betroffenen kon-
Te Entstehung verdankten, und daß tessionellen Miınderheiten schwere Be-
Österreichs große Herrscherin Marıa The- nachteiligungen 1mM Gefolge gehabt; für
resia dem Werke der Wiederbevölkerung dıe Katholiken wohl noch mehr als für
der durch die Türkenkriege entvölkerten die Protestanten, da der Grundsatz ın
ungarıschen Reichshälfte größtes ntier- den protestantıschen "Territorien vıel

und tatkräftige Miıtwirkung an  - gründlicher und konsequenter durchge-dei1hen 1eß Wenn die „Populationistik‘“ tührt wurde als 1n den katholischen. Das
ın Österreich denoch nıiıcht die gleichen geht gerade der Darstellung Schüne-
Erfolge erzielte wıe  SE ın Preußen unter deutlich hervor. Denn SO be-
Maria Theresias großem Gegenspieler, trächtliche katholische Minderheiten, wıe
lıiegt die Ursache hauptsächlich 1n dem S1e nach Schünemanns Darstellung für
weniger testen Gefüge und 1n der weni1- die Protestanten Öberösterreichs OTauUs-
ger straffen Zentralisierung der habs- gesetzt werden mussen, gab in den
burgischen Monarchie. Namentlich die schon VOor dem Dreißigjährigen KriegeGegensätze zwischen Staatsrat, ungarı- 1m Besıiıtz protestantischer Landesfürsten
scher und böhmisch-öÄösterreichischer Hof- befindlichen "Lerritorien überhaupt nıcht.
kanzlei, zwischen Zivil- und Miılitär- Die verhältnısmäßig großen katholischen
behörden erwiesen sich als eın großes Minderheiten ın der Grafschaft ark
Hemmnis einer energischen und kon- un: die noch HN  größeren protestantischen
SeQquenten Bevölkerungspolitik. 1n Schlesien Al  (en Ausnahmen, deren

Der Enderfolg der österreichisch-un- Fortbestand autf besonderen Rechtstiteln
garıschen „Populationistik‘“ War aber kei- beruhte, ebenso WwIe  .. bei einıgen ın Panz
NESWESS unbedeutend. Ganz abgesehen protestantıscher Umgebung bestehenge-
von der privaten Kolonistenanwerbung, bliebenen katholischen Stiften un! K15-
1e sıch zahlenmäßig schwer abschätzen stern. Im übrıgen Reformation
1äßt, kann alleın die staatlıche Ansied- und Gegenreformation ıin der theresjanıi-
lung 1m Banat aut Grund der Iransport- schen Epoche und den iıhr unmiıttelbar
konsignationen für das Jahrzehnt 1763 vorausgehenden Jahrzehnten längst ab-
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geschlossen. Das 1mMm Westfäiischen T1e- etwas Neuem aufifzutreten pflegen, Es ist
den tür die Berechtigung freier Relıi:- eın Unsinn, daß man die menschliche
gıonsübung konfessijoneller Minderheiten Ernährung NUr auf Zufuhr VOoO Vıtami-
testgesetzte Normaljahr bot iıne sichere Ne  — einstellen wollte und darüber dıe
Rechtsgrundlage, und wWenn ihre Geltend- Eıweiße, Kohlehydrate, FKFette, Salze, die
machung auch späater noch einzelne FKFa- n  u wichtig sınd, veErTSESSCH
milıen ZU  H— Auswanderung veranlaßte, schien. Auch ist falsch, 198908 alles roh
kann doch VO  w} einer „Entvölkerung“ aut wollen, weil viele Vıtamine Urc
Grund olcher Vorkommnisse nıcht die Kochen Oder sonstige küchenmäßige Be-

handlung zerstört oder geschwächt WEeTt-Rede e1n. Unrichtig ist auch, Wenn
der Verfasser autf 342 das _ Versagen den Man das, was das Kochen nıcht
der österreichischen Kolonistenwerbung verträgt, roh, W as aber in gekochtem Zu-

stand VO Magen Desser verarbeiıtet un1m Herzogtum Berg aut den „VOrWIEe-
gend protestantischen harakter‘ dieses zugänglıcher wird, f das Fleisch,
Landes zurückführt. Im Herzogtum Berg möge 11a  } nach Wwı1ıe VOT kochen. Die
hielten ıch die beiden christlichen Kon- Vıtamine inden ıch stets, und oftenbar
fessionen einıgermaßben dıe aage; eın uch ın der richtigen Mischung, in Jeg-
kleines Übergewicht bestand aut 0O- lıcher Nahrung, auft die eın Lebewesen
ischer Seite eingestellt ist: das Rınd ilndet alles 1

ras un der LOwe allies in seinemDie angeführten Unrichtigkeiten kom-
IiNe  z} ber BDar nıcht in Betracht CN- Beutetier. Die eın vegetarısche Lebens-
über den großen Vorzügen dieses bedeut- weise findet demnach keine zwingende

Werkes, die 1m Vorhergehenden Begründung 1n der Vitaminforschung.
schon hervorgehoben wurden. Hs se1 hier „Pflanzliche und tierische, gekochte un!:
1Ur noch hingewiesen auf das beinahe rohe INmmMmenNn kommen der dealen
sechzıg Spalten füllende Namen- und Kost (des Menschen) nächsten.“ Wie

alle Bändchen der „Verständlichen Wis-Sachverzeichnis, das durch seine Ver-
weıisungen dıie Ausnutzung des ın der senschatt‘ ist auch dieses recht lar g_
Schrift niedergelegten reichen Quellen- schrieben. K . Frank S5. 1
materials sehr erleichtert.

Einführung in dıe deutscheH.A Krose 5:3
6, (Verständliche Wiıs-

Naturwissenschaft senschalit, 20.) Von
Walther Miıt Orignial - Zeich-

Vıtamiıine und Mange  rank- NnNunNngscCh und „Karten 80 (172 5.) Ber-
n., (Verständliche Wissenschatt, lın 1935, Julıus Springer. Geb M 4.50

Bd.) Von Dr. Hermann Rudy Man ist De1 Protessor alther VOoO
80 (159 H Abb.) Berlın 19306, seinen früheren Schriften her gewohnt,
Julius Springer. Geb 4.80 Selbstgesehenes und Selbstüberdachtes
Der Verfasser eistet in diesem uüuch- finden S o betont auch hier wıeder

lein eın Zweiıfaches. Er <g1ibt einen Über- ausdrücklich, wıe Kuropa un die _

blick über jetziges Wiıssen von dern Kontinente durchreist habe, die
den Vıtaminen, ihrer Zahl, ihrer chem1- Böden der rde kennen lernen. Der
schen Beschaffenheit, ihrem spezılischen en ist ıhm die 1m Dıenste des Lebens
Wiırken 1m Organısmus und VOo den stehende Lockerschicht der Erdober-
Methoden, nach denen S1e erforscht WOeI - fläche der nackte Felsen un! die tote
den 1Iso 1 wesentlichen 1i1ne Chemie W üste ınd in diesem Sınn keine ;„BÖö-
un Physık dieser TUr das Leben - den'  L  z Was in dem uch besonders -
entbehrlichen Dann spricht Spricht, ist das Eingehen aut die klein-
aber auch VO ihrer praktischen edeu- ten Eınzelheiten und Verschiedenheiten

ıin den Ursachen un den Wiırkungen dertung tür die richtige Zusammensetzung,
die Aufbewahrung un Dosierung _ Bodenbildung So wWenn auf die VeTL-

Nahrungsmittel, ohne allerdings schiedenen „Kleinklimate“ aufmerksam
eigentliche Speisezettel aufzustellen. Mıt macht, dıe 1n einem Hochwald ın der
erfrischendem Freimut trıtt der Ver- Kronen-, amm- uü, eigentlichen oOden-
tasser allerlei Eıinseitigkeiten un! ber- regıon herrschen. Nur werden manche
treibungen M, die immer be1 Ent- auffallende Unterschiede der Organıs-
deckung oder klarerer Erkennung VO INECN, die in den verschiedenen Regionen


